
DEKRET DER RITENKONGREGATION
BER DEN TA  KEL

Die heilige Mutter Kirche hat immer 1  —  hre eifrige un! wachsame Sorze
darauf verwendet, die heiligste Eucharistie unter Aufbietung des größten
Schmuckes aufzubewahren. Diıese Ssorge wurde im auie der ahrhunderte
auf verschiedene Weise ın die 'Tat umgesetzt So gestaltete die VOo  s Tag
Tag wachsende eucharistische Verehrung der läubigen den Ort, der
Leıib des Herrn aufbewahrt wird, Z.U 111 Mittelpunkt eines lühenden christ-
lıchen Lebens.

Um n Mißbräuche hintanzuhalten un damiıt es nach rechter Ord-
DUNg geschehe, hat die zuständige Autorıtat eine Reihe VO Dokumenten,
Dekreten un! Gesetzen erlassen, Urc! die der Ört, die orm SOWI1e der
Brauch, die Eucharistie aufzubewahren, testgelegt werden ollten Diıes
es faßt der exX Juris Canonicı folgendermaßen Z.U  en un! be-
stimmt Can 1268, S 2. „Dei heiligste Eucharistie soll hervorragendsten
un vornehmsten Platz der Kırche, un:! deshalb für ewöhnlich auf dem
ochaltar autbewahr werden.‘‘ Can 1269, 99  1J1e heiligste Eucharistie
muß in einem unbeweglichen Tabernakel aufbewahr werden, der ın der
Miıtte des Altares aufgestellt r W

Vor kurzem hat der Heilige Vater Papst 1US X11 ın seiner Ansprache
z die Teilnehmer des Internationalen Pastoralliturgischen Kongresses Vo  }
Assisi September 1956 einiges besonders Wichtige ber die Lehre
und Praxis der EK  che ezügli der realen Gegenwart Christi ım Taber-
na in lichtvoller Weise dargetan. Er wı1ı€es el einige moderne Irr-
tumer zurück un mpfahl mit em Nachdruck die ach rechtmäßiger
irchlicher Tradition gepflogene Verehrung des eucharistischen akra-
mentes.

Im Hinblick darauf estimmte diese Heilige Rıtenkongregation
kraft der ma die sıe V ON] Heiligen Vater Papst 1US x 11 erhalten
hat, folgendes:

Die Bestimmungen des Codex Juris Canonicı über die uftbewah-
rung der heiligsten Eucharistie Can 1268 un! mussen mit heiliger
Gewissenhaftigkeit beobachtet werden. Die Ortsordinarien sollen es icht
fehlen lassen, darüber eifrig ZU wachen.

Der Tabernakel soll fest mit dem Altar verbunden werden, daß
unverrückbar ort feststeht. Er soll iın der ege ochaltar aufge-

stellt sein, Wenn iıcht eın anderer Umstand obwaltet, welcher der Ver-
ehrung un! dem ult dieses großen Sakramentes entsprechender un! WUur-
diger erscheint. Dies trifit 1m allgemeinen zu ın den Kathedral-, olle-
glats- un Konventkirchen, iın denen Chorfunktionen stattzufinden pfle-
gen, oder auch zuweilen in größeren Wallfahrtskirchen, vermieden
werden soll, daß der besonderen Andacht der Gläubigen ZUu dem
verehrten Gegenstand der dem heiligsten Sakrament gebührende latreu-
tische ult verdunkelt WITr  d.

An jenem Altar, das Allerheiligste aufbewahr wird, ist für g-
wöhnlich (habitualiter) das Meßopfer feiern.



In Kirchen, W DUr eın einziger ar vorhanden ist, darf dieser
ıcht gebaut werden, daß der Priester das olk hın zelebriert,
sondern der Tabernakel mMu. Aufbewahrung der heiligsten Eucharistie
auftf den ar selbst geste werden, un Z2W ar in die Mıiıtte; soll den
lıturgischen Vorschriften gemäß gebaut und nach orm un Maß eines
großen Sakramentes in jeder Hinsicht würdig sSe1nNn.

Der Tabernakel ser ach en Seıten fest verschlossen un! ıIn en
seinen Teilen gesichert, daß egliche Gefahr der Profianierung hintan-
gehalten wird.

Der Tabernakel soll Zeıt, die heiligsten Gestalten darın auf-
bewahrt sıind, miıt einem Konopäum bedeckt seın un ach alter christ-
lıcher Tradıition VOr ihm das Ewige Licht brennen.

Der Tabernakel soll seiner oOrm nach dem Stil des Altares un der
ırche entsprechen. Er soll sıiıch vVvon jenen, die bisher in ebrauc| archHh,
icht allzusehr unterscheiden un ıcht einer einfachen Capsa werden,
sondern eıne wirkliche Wohnung Gottes untier den Menschen irgendwie
darstellen Auch möge ıcht mit ungewohnten Symbolen un!: Figzuren
geschmückt werden, weder miıt solchen, die die Verwunderung der Jläu-
bigen erregecn sollten, oder die falsch gedeutet werden könnten, oder auch
mıiıt solchen, die ke  ınen Bezug Allerheiligsten akrament en.

Ausdrücklich sind eucharistische Tabernakel verboten, die V ON Al-
tar selbst getrenn Sınd, 7ıa solche ın der Wand oder A der Sseıte oder
hinter dem Altar, oder iın Sakramentshäuschen oder Säulen, die VOo
Altar getirenn stehen.

ıne entgegengesetzte Gewohnheit, betreiffe diese die Art der
Aufbewahrung der Eucharistie oder die Gestalt des Tabernakels, dart
nıcht prasumiert werden, außer handelt sıch eine hundertjährige
oder unvordenkliche ewohnheit (vergl Can 62, 2), WwWI1e es / AA beı
einigen ıIn der orm eines Turmes oder Häuschens gebauten Tabernakeln
der Fall ist. Diese Formen dürfen aber ıcht nachgeahmt werden.
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